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Thorner: 


A 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Medaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Sounabend den 25. April 1891. 


IX. Jahrg. 


Der deutſche Handelstag und die Bollpolitik. 


Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat in dieſen wird ſich auch noch lange hinziehen, wenn die Beſchluß— 


Tagen bezüglich der Zollverhandlungen mit Oeſterreich-Ungarn 
eine Reſolution beſchloſſen, in welcher er ſeine Befriedigung 
darüber ausſpricht, daß durch den mit der kaiſerlich öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung angeknüpften Handels: und Zollvertrag 
ſich die Ausſicht eröffnet, daß auf dem Wege der Verträge eine 
größere Stabilität in der Handels- und Zollpolitik der ver⸗ 
ſchiedenen Länder und in ferneren Handels- und Zollverträgen 


die wirthſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands zeitgemäß zu för⸗ 


ern angebahnt wird. Die Handelskammern und insbeſondere 
auch der Handelstag ſind von der „Freiſinnigen Ztg.“ wieder⸗ 
holt aufgefordert worden, als „berufene Organe“ gegenüber den 
zagrariſchen Agitationen“ endlich für den deutſch⸗öſterreichiſchen 
andelsvertrag das Wort zu ergreifen. Nun iſt dies in einer 
Form geſchehen, die auch uns, die wir ſtets jede Herabſetzung 
der landwirthſchaftlichen Zölle bekämpft haben, nicht unſym⸗ 
pathiſch berührt, wenn wir ins Auge faſſen, daß hier eine 
Körperſchaft ihr Urtheil abgegeben hat, die die Intereſſen des 
Handels und nur des Handels zu vertreten berufen iſt. 
Das Organ des Herrn Eugen Richter freilich findet dieſe Re⸗ 
ſolution nicht nach ſeinem Geſchmack; es nennt ſie „nicht ge⸗ 
hauen und nicht geſtochen, wie den Ausſchuß und den Handels⸗ 
tag ſelbſt.“ Die „Freiſinnige Zeitung“ hatte eine energiſche 
Stellungnahme gegen den Schutzzoll und namentlich gegen die 
landwirthſchaftlichen Zölle erwartet; hatte ſie doch dem Handels⸗ 
tage ſelber ſo herrliches Material und ſo ſchöne Stichworte ge⸗ 
liefert. Auch diejenigen freihändleriſchen Handelskammern, die 
als „berufenſte“ Organe jo oft wie möglich in den freifinnigen 
Zeitungen ſich produziren mußten, haben alſo den Ausſchuß des 
Handelstages nicht zu beeinfluſſen vermocht. Wir halten dies 
für ein günſtiges Zeichen, und die Deutſchfreifinnigen, wie die 

ozialdemokraten werden daraus entnehmen müſſen, daß ihr 
„neuer Kurs“ hinſichtlich der Zollpolitik doch noch in recht 
weiter Ferne liegt. Man erkennt übrigens aus dem obigen 
Votum, daß im Gegenſatze zu den freihändleriſchen Kaufleuten, 


die unter der jetzigen Zollpolitik „ſeufzen“, ein großer Theil des 


deutſchen Handels auch unter dem Zollſchutze ſehr wohl zu 


prosperiren glaubt. 


m) 


»Politifhe Tagesſchau. 
Der Reichskanzler hat vor einiger Zeit den Erlaß eines 
eichs⸗-Auswanderungsgeſetzes im Reichstage als in 
Ausſicht ſtehend bezeichnet. Nunmehr wird gemeldet, daß das 
Reichsamt ſich bereits mit dem Entwurf eines ſolchen beſchäftigt 
und daß dieſer in nicht allzuferner Zeit im Bundesrath zur Vor⸗ 
age gelangen werde. 
Das Herrenhaus nahm geſtern die Novelle zum Geſetz, 
betreffend die Bildung von Waſſergenoſſenſchaften für das 
uppergebiet, die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken, die 
renzregulirung mit Sachſen⸗Meiningen und den Entwurf, be⸗ 
teffend Heranziehung der Fabriken u. ſ. w. mit Vorausleiſtun⸗ 
gen für den Wegebau in der Provinz Schleswig⸗Holſtein an. 
Heute Berathung des Einkommen⸗Steuergeſetzes. 
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Balzacs Wittwe. 
Nach Aufzeichnungen von L. v. W. 


erzählt von Hans Nagel von Brawe. 
er: RL (Nachdruck verboten.) 


Wollen wir es doch nicht leugnen, ich und meine Lands⸗ 
leute, daß wir uns erſt ganz glücklich fühlen, wenn wir unſer 
„Mekka“ ſahen — Paris! Paris gilt uns Polen gleichſam 
als Vorort für den Himmel, Paris läßt uns ahnen, wie es 
ort ſein könnte, und hoffen, daß es dort einſt ſo ſein möge. 

ir malen uns eben unſeren Himmel mit Pariſer Farben, 
meinetwegen Pariſer Roth, das iſt unſer Geſchmack, und wir 
ziehen das dem „Berliner Blau“ und dem „Ruffiſch Grün“ 
nun einmal vor. 

Ich für meinen Theil trug das Sehnen nach der Weltſtadt 
vom 12. bis zum 18. Jahre in meiner Mädchenbruſt mit mir 
umher, meiſtens ohne Zumiſchung ſonſtigen Sehnens, — und 
wie ein Wendepunkt meines Lebens erſchien es mir, als im 
uni 1878 eine dringende Einladung meiner Tante, der Gräfin 
eintraf, welche meinem Vater die Nothwendigkeit einer Luft⸗ 
veränderung für mich in den Worten klar machte: „Die Liſſinka 

uß unter allen Umſtänden kommen, baldigſt zu mir nach 
aris kommen, denn erſtens bin ich allein, ſeit meine Tochter 


berheirathet und dann — wird die Weltausſtellung Deiner 
1 üngſten Geſichtskreis erheblich erweitern.“ 


Das leuchtete dem Vater und vor allem mir ein. Die 


| notpigen Reiſemittel wurden natürlich aufgeliehen, die erforder: 


chen Beſuche im ſeligen Vorgefühl der Himmelfahrt erledigt 
ft hinter zwei wohl etwas bejahrten, dagegen aber ganz 

eren Roſſen, den Kutſcher mit einem nagelneuen Treſſenrocke 
5 zerriſſenen Hoſen auf dem Bocke, (doch das ſah man nicht, 
auf das Tablier über die Knie legte), das gräfliche Wappen 
— einer Wagenthür, — von der anderen war es abgefallen, 
gin o begann ich meine Reiſe nach Paris Für den Anfang 
99 5 freilich etwas langſam, 14 Werft Landweg zweifelhafter 
lität, dann aber der Expreßzug. 
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Die zweite Leſung des Arbeiterſchutzgeſetzes im 
Reichstage nähert ſich ihrem Abſchluß. Die dritte Leſung 


unfähigkeit des „hohen Hauſes“ den Sozialdemokra⸗ 
ten die Möglichkeit giebt, die Mehrheit zu zwingen, ſtunden⸗ 
lang wiederholt gehaltene Reden von neuem anzuhören. Herr 
Bebel hat ſchon damit gedroht, daß ſeine Fraktion alle ihre in 
der zweiten Leſung abgelehnten Anträge zur dritten Leſung 
wieder einbringen werde. Das kann gut werden. Von den 
gefaßten Beſchlüſſen iſt die Ablehnung der verſchärften Be⸗ 
ſtimmungen gegen den Mißbrauch des Koalitionsrechts, ins⸗ 
beſondere gegen die Vergewaltigung arbeitswilliger Arbeiter durch 
ihre ſtreikenden Genoſſen beſonders zu erwähnen. 

Bezüglich des letzten Getreide-Terminſchwindels 
an der Berliner Börſe veröffentlicht die „Deutſche volks⸗ 
wirthſchaftliche Korreſpondenz“ folgende Zuſchrift einer Getreide⸗ 
firma aus der Provinz: „Zu Ihrer Information theile Ihnen 
mit, daß an der Spitze der Treiberei, wie mir Geſchäftsfreunde 
mittheilen, eine Mühlenfirma und eine Getreidefirma, beide 
dort, — die Namen ſind an der Börſe bekannt — ſtehen 
ſollen; dieſe Firmen beabſichtigen, Weizen per April / Mai, wie 
man mir mittheilt, auf ca. 300 Mark per Tonne zu treiben, 
d. i. ein ſogenannter Hungersnothpreis. Um dieſes Ziel zu er⸗ 
reichen, werden alle angekündigten Poſten Waaren aufgenommen 
und weit unter Tagespreis nach außerhalb verkauft, unter der 
Bedingung, daß ſolche nicht wieder nach Berlin zurückkommen. 
Solche Manipulationen ſind gemeingefährlich und ſchädigen auch 
die außerhalb der Börſenkreiſe ſtehenden reellen Getreidegeſchäfte 
auf das tiefſte. Heute ſchon hat dieſes Treiben einen ſolchen 
Einfluß in der Provinz, daß man faſt für Geld nichts mehr 
bekommen kann; denn niemand will verkaufen, während doch 
die Vorräthe noch ſehr bedeutend find. Geſpannt muß man 
ſein, ob Freiſinnige und Sozialdemokraten auch hierfür wieder 
die Getreidezölle als Urſache anführen.“ 

In den Bergwerksrevieren des Inn⸗ und Auslandes 
ſind kleinere Theilſtreiks im Gange; zu einem internatio⸗ 
nalen Streik wird es indeß nicht kommen. Auch in Deutſchland 
wird der Streik vorausſichtlich auch nicht annähernd den Um⸗ 
fang annehmen, wie der letzte rheiniſch⸗weſtfäliſche Maſſen⸗ 
Rs Der gegenwärtige Zeitpunkt erſcheint dafür wenig 
günſtig. 

Die Adreßdebatte im öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe ergab, wie der Minifterpräfident Graf Taaffe 
am Schluſſe konſtatiren konnte, Uebereinſtimmung aller Redner 
mit dem Wunſche der Thronrede, daß die Parteien ihre Wünſche 
zuerſt zurückſtellen ſollten behufs Mitwirkung zur Erledigung der 
im Intereſſe des Geſammtſtaates gelegenen Vorlagen. Freilich, 
der Geiſt mag noch ſo willig ſein, wenn das Fleiſch ſchwach iſt, 
gehts eben nicht. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ reproduzirt den vor⸗ 
wöchigen Artikel des „Nord“ über die Haltung Rußlands 
inbezug auf den Ablauf der Machtbefugniſſe des Fürſten 
von Bulgarien als Generalgouverneur von Oſtrumelien und 
bemerkt dazu, Rußland habe weder den Wunſch noch das Be⸗ 
dürfniß, an dem bulgariſchen Weſpenneſt zu rühren und eine 


Nicht ein einzigesmal habe ich mich umgeſehen nach dem 
väterlichen Schloſſe, aber das kam daher, daß mein Hals noch 
ganz ſteif war vom Rheumatismus, und der Rheumatismus, der 
kam von dem Zugwinde im Schloſſe und dieſer wieder von den 
vielen zerbrochenen Fenſterſcheiben. 


Indeſſen mag er auch Folge des Durchregnens in meinem 
Schlafzimmer geweſen ſein, woran ich mich ſo ſchwer gewöhnte. 

Doch das alles war mir ganz egal. 

Papa brachte mich bis Warſchau und dann — o es war 
eine himmliſche Reiſe! Berlin, Köln, — wie mir das alles 
winzig vorkam, obgleich ich außer Warſchau noch niemals eine 
Stadt geſehen. Fuhr ich doch nach Paris! 

Auf Anordnung meiner Tante telegraphirte ich von Lüttich 
aus, und dann empfing mich dieſe in eigener Perſon auf dem 
Nordbahnhofe. 

Der erſte Eindruck erinnerte mich an den Ausſpruch eines 
Binnenländers, der zum erſtenmale den Ocean — das Meer! 
erblickte: „Ich hatte es mir größer gedacht!“ Man ſieht doch 
immer nur ſo weit, wie das Auge reicht, und muß ſich dann 
das geſehene Partielle zuſammenreihen zum Ganzen. 

Immerhin machten mir die Boulevards mit ihrer unges 
heuren Breite, ihren Baumreihen und ihren Paläſten einen 
überwältigenden Eindruck, der dann — es war ſchon am erſten 
Nachmittage — ſeinen Höhepunkt erreichte in der Weltaus⸗ 
ſtellung am Trokadero. Und doch wars auch dort wieder wie 
„am Ocean“. 

Meine Tante, eine Polin vom reinſten Waſſer, — bis vor 
wenigen Jahren mit dem ruſſiſchen Grafen K. verheirathet, jetzt 
geſchieden, war immer noch eine ſehr ſchöne, geiſtvolle Frau. 
Ich begriff den verfloſſenen Onkel nicht, welcher ihr irgend eine 
junge Germanin, da um Dresden herum, vorgezogen hatte. 

Wo wir auch erſchienen, wir bildeten den Mittelpunkt eines 
Kreiſes der vornehmſten und anregendſten Menſchen, und da ich 
weder ſchön bin noch geiſtreich, ſo mußte ich das meiner Tante 
zuſchreiben. 


Frage auf die Tagesordnung zu ſetzen, welche zu einem Stein 
des Anſtoßes für den Frieden Europas werden könnte. 

Auf Samoa werden wieder Zwiſchenfälle erwartet 
und zwar bei der Wahl eines Nachfolgers für Malietoa. Die 
amerikaniſche Regierung, welche einen Theil der Inſelgruppen 
des Stillen Ozeans ebenſo als in der Intereſſenſphäre der 
Union liegend zu betrachten ſcheint, als Central- und Süd⸗ 
Amerika, hat deshalb bereits die Abſendung eines amerikaniſchen 
Kriegsſchiffes angeordnet. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
ö 73. Plenarſitzung vom 23. April, 

Die 3. Leſung der Landgemeinde - Ordnung wird mit dem § 109 
fortgeſetzt, welcher die Oeffentlichkeit der Sitzungen der Gemeindevertre⸗ 
tung beſtimmt. 

Von dem Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) wird Wiederherſtellung der Re⸗ 
gierungsvorlage verlangt. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) beantragt, daß alle großjährigen 
männlichen Gemeindemitglieder den Verſammlungen der Gemeinde und 
der Gemeindevertretung beiwohnen können. 

Abg. Bohtz (konſ.) will eine beſchränkte Oeffentlichkeit und nur die⸗ 
jenigen Gemeindeglieder zulaſſen, denen das Gemeinderecht zuſteht. Für 
einzelne Gegenſtände kann in nichtöffentlicher Sitzung die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen werden. Er hält ſeinen Antrag für ausreichend; die 
Oeffentlichkeit ſei eine neue Einrichtung, für die in dem weiteren Um⸗ 
fange, wie Herr v. Huene wolle, kein Bedürfniß beſtehe. 

Miniſter Herrfurth giebt dem Antrage Huene den Vorzug, der 
ja doch immer eine Beſchränkung der Oeffentlichkeit zuläßt; der Antrag 
Bohtz leide an formellen Mängeln. 
Abg. Bohtz (konſ.): Es handle ſich hier nur um eine neue Ein⸗ 
richtung, für die kein Bedürfniß vorliege. Sie lockt die Sozialdemokratie 
aufs Land, iſt nur eine Forderung der Doktrin, die nur Mißtrauen der 
Auftraggeber gegenüber der Beauftragten erzeugt; er ſei bereit, das 
Geſetz zu Stande IM bringen, mit der unbeſchränkten Oeffentlichkeit fei 
aber die Vorlage für ihn nicht annehmbar. (Lebhafter Beifall rechts U 

Miniſter Herrfurth iſt im Prinzip mit der beſchränkten Oeffent⸗ 
lichkeit ganz einverſtanden; dagegen ſei die Heimlichkeit zu bekämpfen. 
Zu * ganzen Echauffement des Abgeordneten Bohtz habe kein Anlaß 
vorgelegen. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) wundert ſich, daß die Konſervativen in 
der Kommiſſion für die Oeffentlichkeit geſtimmt haben. Man verlange 
bei den Wahlen Oeffentlichkeit, alſo könne man ſie doch auch bei den 
Berathungen nicht entbehren. Gerade der Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
fördere die ſozialdemokratiſche Gefahr. Selbſt das Herrenhaus werde nicht 
wagen, die Oeffentlichkeit zu beſeitigen. 

Abg. Lamprecht (konſ.): In der Praxis mache ſich die Sache 
ganz anders, wie auf dem Papier. Nicht alle Gemeindevorſteher ſind 
or genug, um ſtürmiſch verlaufende öffentliche Verſammlungen zu 
eiten. 

Die Abgg. Eberty und Dr. Langerhans (freiſ.) bekämpfen den An⸗ 
trag und die Ausführungen des Abg. Bohtz. 

Abg. Dr. Krauſe (natlib.): In der Kommiſſion hätten ſich die 
Konſervativen für die Oeffentlichkeit ausgeſprochen. 

Abg. Bohtz (konſ.): Von Heimlichkeit kann bei Gemeindeverſamm⸗ 
lungen gar keine Rede ſein. Die Schulzen ſind nicht im Stande, die 
Ordnung in einer öffentlichen Verſammlung aufrecht zu erhalten. 

Minifter Herrfurth verweiſt auf die Beſtimmungen der Kreis⸗ 
en welche für die Gemeindeverſammlungen finngemäß Anwendung 

nden. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) hält die Interpretation des Miniſters 
für unzutreffend. 

Miniſter Herrfurth bleibt bei ſeinen Ausführungen. 

Abg. Bohtz (konſ.) erklärt, er halte ſich für zu vornehm, um alle 
gegen ihn geſchleuderten Vorwürfe zu erwidern. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 


Selbſtverſtändlich beſtand der Zirkel, deſſen Stern die 
Tante K. war, zum großen Theile aus unſeren Landsleuten, 
meiſt ſolchen, welchen die Rückkehr in die Heimat aus poli⸗ 
tiſchen Gründen verſagt blieb. Wohl 14 Tage mochte ich die 
Seligkeit, in Paris zu leben, gekoſtet haben. Schon begann ich, 
von der Seine⸗Luft angeſteckt, etwas blaſirt zu werden, als wir 
eines Tages — wie täglich — durch den Ausſtellungspark ſchlenderten. 

In der Nähe des Japaniſchen Pavillons machte mich meine 
Tante auf zwei Damen aufmerkſam, welche unter den ausgeſtellten 
Produkten des oſtaſiatiſchen Kulturſtaates eine wahrhaft fürſtlich 
reiche Auswahl trafen und ſelbſt in Paris die Aufmerkſamkeit 
der zufällig Näherkommenden erregten. 

Zwei mit Eleganz und doch in größter Unſcheinbarkeit ge⸗ 
kleidete Diener waren bemüht, ſich mit den erſtandenen Schätzen 
zu beladen. 

„Sieh Dir die Damen genau an,“ flüſterte meine Tante 
und ging dann auf die Aeltere zu, ſie mit ganz beſonderer 
Herzlichkeit begrüßend, während die Jüngere ihrerſeits der Gräfin 
reſpektvoll entgegen kam. Dann rief mich ein Wink heran und 
„Liſinka Madolska“ wurde ich kurz vorgeſtellt. 

Nie werde ich den Eindruck vergeſſen, den ich empfand, 
während mich die alte Dame mit ihren großen klugen Augen 
förmlich umfaßte und dann fragte: 

„Sind Sie die Tochter des Grafen Madolski auf Wyszkowo?“ 
Als ich bejahend antwortete, richtete ſie ſich an ihre Begleiterin 
und ſagte mit offenbarem Intereſſe: 

„Du mußt Dich des Grafen erinnern, er kam ſo oft nach 
Wierzchowina und Dein Vater verehrte in ihm einen Freund. 
Und Sie, liebe Gräfin,“ wandte ſie ſich dann an meine Tante, 
„werden hoffentlich Ihre Nichte bei mir einführen und mir die 
Gelegenheit geben, meine junge Landsmännin näher kennen zu 
lernen.“ 

Sie verabſchiedete ſich, reichte mir die Hand, die ich ehr⸗ 
erbietig küßte. 

„Wer iſt die Greiſin mit den wunderbar ſchönen Augen?“ 


fragte ich dann. 


Unter Ablehnung aller anderen Anträge wird der Antrag Huene 
und mit demſelben § 109 angenommen. 

§ 146 enthält die Ausführungs⸗ und Uebergangsbeſtimmungen und 
wird hier der $ 14 nochmals erörtert, welcher beſtimmt, daß einſtweilen 
5 bisherigen Maßſtäbe der Kommunalſteuer aufrecht erhalten werden 
önnen. 

Abg. v. Gneiſt (natlib.) hat einen Antrag eingebracht, wonach bei 
den Beſchlüſſen über Beibehaltung der bisherigen Steuermaßſtäbe, die auf 
Grund beſtehender Obſervanzen gelten, dieſe letzteren erſchöpfend vollſtändig 
aufzuführen ſind. Er begruͤndet denſelben mit der Nothwendigkeit, für 
die Prozeſſe im Verwaltungsſtreitverfahren ſichere Unterlagen zu finden. 

Miniſter Herr furth bittet dieſen Antrag anzunehmen, alle weiteren 
Anträge aber abzulehnen. 

Bei der Abſtimmung wird der § 146 angenommen, nachdem vorher 
der Antrag Gneiſt zurückgezogen worden; der Schlußpaſſus (betr. die 
Schulverbände) wurde nach der Regierungsvorlage angenommen, nach⸗ 
dem Abg. Bachem (Centrum) bemerkt, daß die Abgg. der weſtlichen 
Provinzen zwar zugeſtimmt haben, aber ohne jedes Präjudiz für dieſe 
Provinzen, auf welche die Beſtimmungen der Vorlage gar nicht paßten. 

Miniſter Herr furth findet die Vorbehalte des Vorredners ganz 

berechtigt. Nachdem in 3 Leſungen mehrere der Regie rung unerwünſchte 
Zuſätze gemacht ſind, werde er die Vorlage im Herrenhauſe vertreten. 

Abg. v. Kröcker (konſ.) hält die Vorlage für einen Verſuch am 
lebenden Körper. x dear 0 

Abg. v. Ey nern (natlib.) glaubt nicht, daß die Rheinländer ein 
Recht haben, eine exceptionelle Stellung gegenüber dem Oſten zu bean⸗ 
ſpruchen. Auch am Rhein werde man ſich einheitlichen Verwaltungs⸗ 
grundſätzen für die ganze Monarchie fügen müſſen. Hl 

Es folgt der mündliche Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſion, 
welche ſich dahin ausſpricht, daß über den Wahlgeſetz⸗Entwurf eine noch⸗ 
malige Abſtimmung nach 21 Tagen erforderlich iſt. (Die Vorlage ent⸗ 
hält eine Verfaſſungsänderung und wurde eine ſolche in der letzten Ab⸗ 
ſtimmung beſchloſſen). 

Das Haus ſtimmt dem Kommiſſionsantrage zu, nachdem Abg. Reichens⸗ 
perger (Centrum) denſelben befürwortet hatte. 

Das Haus vertagt ſich. g 2 

Nächſte Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Schlußabſtimmung über 
die Landgemeinde⸗Ordnung; kleine Vorlagen und Novelle zum Renten⸗ 


ie Sandge 
15 al 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
106. Plenarſitzung vom 23. April. 

Die 2. Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung (Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz) wird fortgeſetzt und zwar bei den Beſtimmungen gegen den Miß⸗ 
brauch des Koalitionsrechts ($ 153). 

Abg. Möller (natlib.) erklärt, daß die Nationalliberalen für Abf. 1, 
aber gegen Abſatz 2, welcher die Aufforderung zum Kontraktbruch betrifft, 
stimmen und dieſen Standpunkt auch einnehmen werden, wenn die 
Materie durch eine Strafgeſetznovelle geregelt werden ſollte. Zur Bildung 
von Verbänden gegen die Arbeiter ſeien die Arbeitgeber gezwungen 
worden, die ſich in der Nothwendigkeit der Selbſtvertheidigung befänden. 
Die Mittel, die ſie anwendeten, ſeien keine anderen, als die, welche man 
ihnen gegenüber anwende. Redner führt hierfür Beiſpiele aus der 

amburger Arbeiterbewegung an. Anders werde es erſt durch eine 

ungerkür werden, zu welcher gewiſſenloſe Agitatoren im Lande die 

rbeiter in einer Zeit des landwirthſchaftlichen Niedergangs in frivoler 
Weiſe treiben. Die ſozialdemokratiſchen Führer hier im Hauſe riethen 
von Streiks ab, aber die Führer im Lande leiſteten dieſer Ermahnung 
keine Folge mehr. Sie (zu den Sozialdemokraten) haben keinen Einfluß 
auf die von Ihnen verführten Führer mehr. (Lärm bei den Sozial⸗ 
demokraten.) . 

Abg. Stötzel (Centrum) hat die Aufnahme des $ 153 in der vor⸗ 
liegenden Faſſung in die Vorlage beklagt, obgleich er nicht im Zweifel 
darüber geweſen, daß derſelbe in dieſem Hauſe keine Mehrheit finden 
würde. Aber die Vorlage habe dadurch an Anſehen eingebüßt. Arbeit⸗ 
gebercomplotte halte er für verwerflich. Man könne es den Arbeit⸗ 
gebern nicht verwehren, daß ſie ſich zuſammenthun, aber nun und 
nimmermehr ſei es zu billigen, daß ſie ſich verabreden, dieſen oder jenen 
Arbeiter von der Arbeit auszuſchließen. Dieſes Proſkriptionsſyſtem ver⸗ 
bittere, ohne zu nützen. Es könne die Bewegung unter den Arbeitern 
nicht aufhalten, die dahin gehe, daß ſie auf dem Fuße der Gleichberechti⸗ 
gung neben den Arbeitgebern ſtehen wollten. 

Abg. Förſter (Soziald.) tritt den Ausführungen des Senators 
Burchardt vom Dienſtag entgegen und ſucht nachzuweiſen, daß die Ham⸗ 
burgiſche Regierung es den organiſirten Arbeitern Hamburgs möglichſt 
erſchwert habe, ihre EDER den Unternehmern gegenüber zur 
Geltung zu bringen. Er verdenke es den Unternehmern nicht, wenn fie 
ſich zuſammenthun, das ſei ihr gutes Recht; aber die Mittel, die fie 
anwendeten, ſeien bedenklich. Die Begehrlichkeit der Hamburger Maurer 
ſei durch die Unternehmer erweckt worden, die ſich überboten, weil ein 
wahnſinniges Haſten im Bauweſen eingetreten war. Die Maifeier ſei 
zuerſt von den Unternehmern als Machtfrage aufgefaßt und ſo die 
Arbeiter provocirt worden. Die Hamburger Tabackarbeiter ſeien über⸗ 
haupt ſchlecht geſtellt geweſen, ſodaß es nur natürlich geweſen, wenn ſie 
auf eine Verbeſſerung ihrer Lage hingewirkt hätten. Man beſchränke 
den Arbeitern nicht das Koalitionsrecht, um die Bewegung in ruhigen 
Bahnen zu erhalten. 8 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) giebt Stötzel völlig darin Recht, 
daß die Arbeitgeber die Gleichberechtigung ihrer Arbeiter anerkennen 
ſollen, ſtellt aber die Exiſtenz ſchwarzer Liſten im weſtfäliſchen Bergbau⸗ 
bezirk in Abrede. 
lange müſſe geſetzlich darüber gewacht werden, daß dieſelben eingehalten 
werden. Den Kontraktbruch bei dem letzten großen weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
ſtreik habe kein rechtlich denkender Menſch vertheidigt. Jetzt ſeien wieder 
Streiks in Weſtfalen ausgebrochen, von denen man nicht wiſſen könne, 


„Es iſt Madame de Balzac, die Wittwe des berühmten 
Schriftſtellers. Sie bewohnt mit ihrer Tochter, der Gräfin 
Mniszeck, das geheimnißumwobene, vielbeſchriebene Dichterhaus 
in der Rue Fortunde, jetzt Rue Balzac.“ 

Meine Tante ſchien eine gewiſſe Vorkenntniß über die Ver⸗ 
hältniſſe des Dichters als ſo ſelbſtverſtändlich vorauszuſetzen, daß 
ich kaum wagte, nachzufragen. Das Bild der alten Dame hatte 
fi) meiner aber jo bemächtigt und die Andeutungen meiner 
Tante über ihr vielbewegtes Leben beſchäftigten meine Phantaſie 
derartig, daß ich Paris und die Ausſtellung vergaß nnd die 
halben Nächte bei Balzac'ſchen Romanen verbrachte. 

Fünf oder ſechs Tage ſpäter fuhren wir in der Rue 
Balzac vor. 

Mit kaum zu unterdrückender Erregung begrüßte ich die 
Ausſicht, eine Frau näher kennen zu lernen, um die ſich der 
Schleier des Myſteriums in immer dichteren Falten zuſammenzog, 
je mehr ich durch Aeußerungen der Gräfin über ſie und ihre 
Vergangenheit hörte. 

Der Wagen hielt. Während wir angemeldet wurden, hatte 
ich Zeit, mir das Dichterheim von außen zu betrachten. Der 
Eindruck war nun freilich ein zweifelhafter, denn zu einem 
großen Bauplatze hatte ſich die Umgebung geſtaltet, bis hinan 
an die Ecke der Straße St. Honoré. Das einſt als Muſterbild 
eines ariſtokratiſchen Dichtertuskulums geſchilderte Haus ſollte 
demnächſt einem gigantiſchen modernen Baue weichen, von 
welchem allerdings bislang noch nichts zu ſehen, wie ein Theil 
der Grundmauern und ungeheure Steinmaſſen. 

Doch nicht lange durften wir warten. Es würde mir ſchwer 
werden, den erſten Eindruck wiederzugeben, der mich beim Be⸗ 
treten der Räume überfiel, von denen ich nun wußte, daß ſie 
der Dichter durch Jahre auf den Empfang einer Frau vorbe⸗ 
reitete, die noch die Frau eines anderen war und von der er 
einſt ſagte: i 

„Mein ganzes Sein dem Glücke dieſes Weibes zu ergeben, 
iſt der Traum meines Lebens.“ f 


U 


So lange Kündigungsfriſten geſetzlich exiſtirten, ſo 
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und der frühere 


welchen Umfang ſie annehmen werden, und wieder begönnen dieſe 
Streiks mit dem Kontraktbruch. Erfreulicherweiſe halte ſich diesmal ein 
anſehnlicher Theil der niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen Belegſchaften zurück; 
derſelbe verurtheile auch das unpatriotiſche Verfahren der ſogenannten 
deutſchen Bergarbeiter⸗Delegirten in Paris. Werde § 153 jetzt abgelehnt, 
fo werde man nach einigen Jahren genöthigt ſein, ſchärfere Maßregeln 
zu treffen, als dieſe. 

Abg. Stadthagen (Soziald.): Die Streiks der rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 
ſchen Kohlenarbeiter ſeien durch Mißhandlungen veranlaßt, welche die 
Arbeiter erfahren mußten. Die Vertreter der Kommune, welche die 
deutſchen Bergarbeiter⸗Delegirten ehrten, ſeien in edelſter und ſchönſter 
Weiſe für die höchſten Ziele eingetreten und dafür in ſchmählichſter Weiſe 
behandelt worden. 

Hamburgiſcher Senator Burchardt weiſt die Förſter'ſchen Angriffe 
auf die Hamburger Behörden zurück. Solange das Sozialiſtengeſetz 
beſtand, ſei es ihre Pflicht geweſen, die ſozialdemokratiſche Agitation aus 
den Gewerkvereinen fern zu halten. Hozialdemokratiſchen Verſammlungen 
gegenüber ſei ein großes Maß von Nachſicht geübt worden, obgleich das 
den Behörden durch die Art und Weile, in welcher die Agitation einer 
urtheilsloſen Maſſe gegenüber betrieben wurde, ſehr erſchwert worden. 
Alles, was anderen heilig ſei, werde von den Agitatoren in den Staub 
gezogen, die Geſchichte gefälſcht und vor groben Lügen nicht zurück⸗ 
geſchreckt. Das Hamburger „Echo“ habe anläßlich der Wahl im 19. 
hannoverſchen Wahlkreiſe behauptet, Bismarck habe gar kein Verdienſt 
um die Schaffung des Reichs. Bebel äußerte in einer Verſammlung 
die Meinung, Chriſtus würde, wenn er heute zur Erde käme, ſofort als 
Sozialdemokrat mit 1 Jahr Gefängniß beſtraft werden. — Das Wort 
„Laß die Hoffnung hinter Dir“, gelte vor allem für Leute, die ſich wie 
die Sozialdemokraten in einem ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate ver⸗ 
rannt haben und nun nicht mehr heraus könnten. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.): Die Ausgabe, die ſich die 
Sozialdemokraten durch Verbreitung ihrer Complottbroſchüre gemacht, 
ſei verloren, denn die Broſchüre ſtelle das Maß des gegenüber den 
Arbeitgebern und den arbeitswilligen Arbeitern geübten Terrorismus 
klar. Den Arbeitern iſt es unverwehrt, ſich zuſammenzuthun, um gemein⸗ 
ſam die Arbeit niederzulegen; die Arbeitgeber aber ſollen ſtrafbar ſein, 
wenn ſie die Mitglieder der Streikvereine nicht beſchäftigen wollen. 

§ 153 wird in Namensabſtimmung mit 142 gegen 78 Stimmen 
abgelehnt. Dafür ſtimmen Konſervative und Nationalliberale, letztere 
mit wenigen Ausnahmen. 

Art. 7 beſtimmt, daß einzelne Theile des Entwurfs durch kaiſerliche 
Verordnung in Kraft geſetzt, im übrigen das Geſetz am 1. Jan. 1892 
in Kraft treten ſoll. Für Betriebe mit Nachtarbeit weiblicher Arbeiterinnen 
ſoll durch die Landes⸗Centralbehörde die Ermächtigung ertheilt werden 
können, längſtens bis zum 1. Jan. 1894 Arbeiterinnen in der bisherigen 
Anzahl weiter zu beibäftigen. 

Die Sozialdemokraten beantragen Streichung der letzteren Beſtim⸗ 
mung; dieſelbe wird indeß aufrechterhalten und Artikel 7 damit ange⸗ 


nommen. 


Damit iſt die 2. Leſung des Arbeiterſchutzgeſetzes beendet. 

Die zu der Vorlage eingegangenen Petitionen werden als durch die 
gefaßten Beſchlüſſe erledigt erklärt. 
Morgen 1 Uhr: Muſterſchutzgeſetz. Kleine Vorlagen. 


1 Deutſches Reich. 
Berlin, 23. April 1891. 


— Ge, Majeſtät der Kaiſer iſt heute nach Dresden gereiſt, 
um Se. Majeſtät den König von Sachſen zu deſſen heutigem 
Geburtstage perſönlich zu beglückwünſchen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft heute Abend, von 
Dresden kommend, in Eiſenach ein. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
reiſt morgen von hier nach Weimar ab. 

— Anfang Mai findet, wie aus Wiesbaden gemeldet wird, 
gelegentlich der Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Bonn, 
eine Begegnung zwiſchen dem Kaiſer und dem Großherzog von 
Luxemburg ſtatt, der zu jener Zeit auf Seegenhaus weilt und 
von dort aus mit dem Kaiſer zuſammentrifft. 

— Wie eine parlamentariſche Korreſpondenz meldet, hätte 
Bleichröder dem Fürſten von Bismarck für den Fall, daß dieſer 
als Abgeordneter zur Theilnahme an den Verhandlungen des 
Reichstages nach Berlin käme, eine möblirte Villa nebſt 
Equipage und Dienerſchaft zur Verfügung geſtellt. — Nach der 
„Frkf. Ztg.“ hätte Graf Guido Henckel ein ähnliches Anerbieten 
an den Fürſt gerichtet. 

— Der demnächſtige Rücktritt des Herrn von Bötticher 
von ſeinem Poſten wird nach einer Berliner Korreſpondenz 
der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ „in gut unterrichteten 
Kreiſen mit Beſtimmtheit erwartet. Unter den Perſönlich⸗ 
keiten, welche für die Nachfolge in erſter Linie in Frage 
kommen, wird außer Dr. Rudolf von Bennigſen auch Graf 
Zedlitz⸗Trützſchler, der eben neuernannte Kultusminiſter, 
Adlatus des Reichskanzlers, gegenwärtiger 
Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des Innern Dr. von Rotten⸗ 
burg genannt.“ N ' 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute amtlich die 
Beſtellung des bisherigen Gouverneurs von Kamerun, Frhrn. 
von Soden, zum Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, ferner die 
Ernennung des bisherigen Kommiſſars für das Togogebiet, 
— ... —k——— 

Nun ſtand ich dieſer Frau gegenüber, diesmal mit Bewußtſein. 

In einem Salon, ganz in drientaliſchem Stile einge⸗ 
richtet, empfing uns Frau von Balzac. Ich bemerke, daß, 
wenigſtens im intimen Verkehre, faſt ausſchließlich polniſch ge⸗ 
ſprochen wurde. 

Nach der erſten Begrüßung mit meiner Tante küßte ſie mich 
auf die Stirn und machte mich mit einem Herrn bekannt, welcher 
ſeine Lage auf einem bequemen Divan kaum veränderte. Graf 
Mniszeck, ihr Schwiegerſon, litt bereits damals unter den Er: 
ſcheinungen einer Lähmung, die drei Jahre ſpäter ſeinen Tod 
zur Folge haben ſollte. 

Während meine Tante in eine Konverſation wit dem geiſtig 
regen und lebhaften Grafen vertieft war, ließ die Greifin mich 
neben ſich niederſetzen und nahm meine Rechte zwiſchen ihre 
ſchmalen kleinen Hände. 

„Wie ich mich freue,“ begann ſie, „in Ihnen gleichſam 
einen Gruß aus der Heimat zu erhalten, eine Erinnerung auf⸗ 
zufriſchen an längſt vergangene Tage, längſt vor Ihrer Geburt 
durchlebt. Nun ſprechen Sie mir zuerſt von Ihrem Vater, von 
Wyszkowo, von Ihrer verſtorbenen Mutter — o, wie Sie dieſer 
lieben Gräfin Kel .. ähnlich ſehen!“ 

Ich theilte alle kleinen Erlebniſſe aus der Heimat mit und 
fie folgte mit offenbarem Intereſſe. Als ich eine Pauſe machte, 
fiel ſie ein: 

„Wie rein und weich Sie unſere Sprache reden, wie wohl 
das thut! Wie ſchade, daß meine Tochter und mein Neffe nicht 
zu Hauſe ſind!“ | 

Sie hatte den Satz kaum beendet, als die Portieren von 
ſchwerem, perſiſchen Seidenſtoffe ſich theilten und die Gräfin 
Mniszeck eintrat, begleitet von einem Herrn, deſſen jugendliche 
Schönheit — ich leugne es nicht — mich für einen Augenblick 
förmlich blendete. 

Ein feines Lächeln lief über die regelmäßigen, faſt falten⸗ 
loſen Züge der alten Dame, als ich mich fragend nach ihr um⸗ 
ſah. Sie mochte den Eindruck empfunden haben, den ihr Groß⸗ 


Zimmerer, zum Gouverneur von Kamerun, ſowie die Stellung 
des Majors von Wiſſmann und des Dr. Peters als Kommiſſark 
zur Verfügung des Gouverneurs von Deutſch⸗Oſtafrika. N 

Altona, 22. April. Der von den Sozialdemokraten für 
den 3. Mai beabſichtigte Umzug iſt verboten worden. 3 
Metz, 23. April. Nachdem in den letzten Tagen del 
Frhr. Alexander Uexküll das Schloßgut Les Bachats im Kreiſe 
Saarburg und der Gutsbeſitzer Deul aus Limburg a. d. Lahn 
die Domäne Siberie bei Bertringen im Kreiſe Diedenhofen al? 
gekauft haben, befinden fi nunmehr zwölf lothringiſche Groß 
güter in deutſchen Händen. 


a Ausland. ö 
Wien, 23. April. Die unter Führung des Fürſten Liechten: 
ſtein ſtehende „Freie Vereinigung wirthſchaftlicher Reforme auf 
chriſtlicher Grundlage“ konſtituirte ſich, nachdem im ganzen 17 
Abgeordnete ihren Beitritt angemeldet hatten. Außer 15 Anti⸗ 
ſemiten traten der Vereinigung die wilden Klerikalen Lienbachel 
und Schider bei. ü 
Wien, 23. April. Die Gemeindevertretung des erweiterte 
Wiens hat heute die Wahl eines Bürgermeiſters vorgenommen, 
Der bisherige Bürgermeiſter von Wien, Dr. Prix, wurde mil 
96 von 138 Stimmen gewählt. Die Antiſemiten gaben 44° 
leere Stimmzettel ab. * 
Budapeſt, 22. April. Die „Bud. Korreſp.“ meldet aus 
Belgrad, daß die Regierung den Beſchluß gefaßt habe, del 
Königin Natalie den beſtätigten Beſchluß der Skupſchtina, ihre 
Ausweiſung betreffend, in offizieller Form mit der Aufforderung 
mitzutheilen, Serbien ſofort zu verlaſſen. Wenn die Königin 
dieſer Aufforderung keine Folge leiſten ſollte, jo fol nunmeht 
in der That Gewalt angewandt werden. 

Nom, 23. April. Der Geſandte in Waſhington, Java, 
iſt in Rom angekommen und gat bereits mit Rudini eine Br 
ſprechung gehabt. 1. 
Paris, 22. April. Der von der Regierung eingebradle 
Geſetzentwurf betreffend die Förderung der Seidenzucht wurde 
von der Kommiſſion der Deputirtenkammer dahin abgeändeth | 
daß den Züchtern größere Prämien zugeſichert werden ſollen. 
Die dadurch entſtehenden Koſten dürften ſich im erſten Jahre 
auf 4 Millionen Franks belaufen. 

London, 22. April. Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, 
hat der Premierminiſter Salisbury von der portugieſiſchen RT 
gierung Erklärungen wegen des Zwiſchenfalles von Beira ver⸗ 
langt und will erſt die Antwort abwarten, bevor er in dieſer 
Angelegenheit weitere Schritte thut. 0 
Petersburg, 23. April. Die neue ruſſiſche Anleihe it 
abgeſchloſſen. Sie beträgt 500 Millionen Franks. Die Baar 
ſubſkription wird in Paris und Petersburg zum Kurſe 
von 84 Prozent ſtattfinden. Rothſchild iſt der alleinige Macher. 
Biſſao (Weſtafrika), 23. April. Das Kanonenboot „Hyäne“ 
hat die hieſigen Deutſchen aufgenommen, da der Platz bedroht 
iſt, und geht mit ihnen in See. 


Provinzialnachrichten. * 
GSollub, 22. April. (Ertrunken). Zwei Ruſſen, welche längere Zeil 
in Amerika geweſen waren und ſich daſelbſt eine ſichere einträgliche 
Eriſtenz verſchafft hatten, wollten geſtern ihre in Dobrzyn wohnen 
amilie beſuchen, um fie nach einiger Zeit nach Amerika mitzunehmen. 
m aber den bekannten Unannehmlichkeiten auf der ruſſiſchen Grenz 
kammer ſich zu entziehen, wollten ſie durch die Drewenz gehen. Obgleich 
ſie von einem Schmuggler begleitet waren, kamen ſie doch an eine tieſe 
und reißende Stelle des Fluſſes und ertranken. 
() Strasburg, 23. April. (Wahl). In der am 18. d. M. abge) 
haltenen Verſammlung der Mitglieder der „Bank, eingetr. Genoſſen⸗ 
ſchaft“, wurde Herr Krocker an Stelle des Herrn v. Bulinski zum Vor 
ſitzenden des Vereins erwählt. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 21. April. (Ein kleiner Krieg ohne 
Kriegserklärung) fand geſtern Nachmittag auf preußiſchem Gebiete ſtatt 


wobei die Ruſſen einen Kriegsgefangenen an Preußen verloren. 
bis neun ruſſiſche Grenzſoldaten verfolgten eine Schmugglerbande, um 
fie einzufangen, bis über die Landesgrenze zwiſchen Glinken und Grün 
eiche im Dickicht des Waldes, wobei ſie den Fliehenden ſcharfe Schüſſt 
nachſandten, ohne jedoch zu treffen. Ein preüßiſcher Grenzbeamter auß 
G., auf feiner dienſtlichen Reiſe begriffen, hörte das, und da er merkte 
daß etwas nicht in Ordnung ſein mußte, beeilte er ſich und kam gerade 
noch zur rechten Zeit, wenigſtens einen Ruſſen zu entwaffnen und 
gefangen zu nehmen. Der Gefangene wurde auf das Zollamt Neuzielun 
gebracht, vernommen und dem zuftändigen Amtsvorſteher zugeführt 
Beſondere Nutzanwendungen wollen wir an den Fall nicht knüpfen, 
doch drängt ſich die Frage, ob unſere Grenze nicht eine flärkere Beſatzung 
durch Beamte erfordert, öfter auf. (Sel.) 

Marienwerder, 21. April. (Der Wahlkampf) im Reicztagsmahl | 
kreiſe Marienwerder⸗Stuhm wird doch heftiger werden, als es bisher den 


Neffe auf die junge, unerfahrene Landsmännin machte, zu un“ 
erfahren, um das Roth aus den Wagen zurückhalten zu können, 
wenns nun einmal dahin drängte. J 
„Mein Neffe, Herr von Wehowaki,“ ſtellte jetzt die Gräf 
dieſen vor, und während ſie ſich dann neben meiner Tante an 
des Kranken Lagerſtatt niederließ, nahm der junge Baron, vom 
ſeiner Großtante aufgefordert, den Platz uns gegenüber 1 
Was ich dann geſagt habe, ich weiß es nicht, wußte es wo 

ſchon damals kaum. Erinnerlich blieb und bleibt mir nur die 
gütige Aufforderung der Frau von Balzac, ihr Haus öfter u 
beſuchen. Erinnerlich blieb mir aber auch, daß Herr von | 
howski ſehr dunkle Augen, dunkles, dichtes Haar und eine edelt 
gerade Naſe hatte und das ſchöne Haupt über hoher Geſtalt mi 
tadelloſem Selbſtgefühle zu tragen verſtand. r 
„Weißt Du, Tantchen,“ kam es unwillkürlich während d 5 
Rückfahrt von meinen Lippen, „das war doch der intereſſanteſt 
Tag, den ich in Paris verlebte.“ Weshalb er ſo intereſſac 
war, darüber mochte die Tante klareres Urtheil haben, wie 1 
ſelbſt. Auf dem Lande, in der Einſamkeit, bleibt man über 0 
manches unklar. en 
Für die nächſten Tage wurden die Beſuche zwiſchen beid 

Häuſern wiederholt. f 
Eines Abends lauſchte ich wiederum den Erzählungen 
Greifin. Auch der Baron war zurückgeblieben, während 
Greiſin mit dem kranken Gemahl in irgend ein Theate 
fahren war. her 
Da kam es über mich, — ich weiß ſelbſt nicht recht, wo ich 
ich den Muth nahm —, die alte Dame zu fragen, ob 85 sah 


der 
die 
r ge⸗ 


gern habe und mir eine große Freude machen wolle. 
mich doch etwas befremdet an und ſagte: 

„Welche wäre das?“ 

Ich kniete vor ihr nieder und fühlte die Glut in 
Wangen, als ich vorbrachte: gen?“ 
„Würden Sie mir Ihre Lebens⸗ — Ihre Liebesgeſchichte erzäh 40 
Lächelnd legte fie mir die Hand auf den Kopf. (Fol: 
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* 
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Anſchein hatte. Während bisher nur die Kandidaten Landrath Weſſel⸗ 
tuhm (konſervativ), von Oſſowski (Pole) und Staatsminiſter Hobrecht 
(liberal) ſich gegenüberſtanden, haben deutſche Katholiken den Landrichter 
Spahn (früher Richter in Marienburg) aufgeſtellt; unter dieſen Umſtän⸗ 
en wird es wohl zu einer Stichwahl kommen. we 
Marienburg, 21. April. (Treue Dienerin). Der Haushälterin 
Katharina Stoll in Gr. Leſewitz iſt von der Kaiſerin das goldene 
Kreuz für 40 jährige ununterbrochene treue Dienfte in einer Familie ver⸗ 
liehen worden. { 
Konitz, 23. April. (Lokalpatrioten). Wie aus Müskendorf berichtet 
wird, haben die dortigen Krüger im Einverſtändniß mit den Beſitzern 
beſchloſſen, keine fremden Biere zu verſchänken. h a 
Bromberg, 22. April. (Dem hieſigen Beamten⸗Vorſchußverein) ift 
ein Malheur paſſirt. Nach dem vor einigen Tagen erfolgten Tode ſeines 
ſtendanten, welcher zugleich Rendant der ſtädtiſchen Hauptkaſſe war, hat 
ſich ein Deficit von 13562 Mk. herausgeſtellt. Am 31. März iſt die 
Kaſſe revidirt und alles in Ordnung befunden worden. Am 1. April 
war der Rendant D. noch auf der Hauptkaſſe im Magiſtratsgebäude 
erſchienen, aber nicht mehr im Stande, ſeinen amtlichen Obliegenheiten 
zu 1 Er mußte nach Hauſe geſchafft werden und verſtarb nach 
14 Tagen an Gehirnentzündung. Während ſeiner Krankheit iſt ihm die 
Kaſſe abgenommen, aber erſt nach ſeinem Tode das Deficit bemerkt 
worden. In der am nächſten Sonnabend hier ſtattfindenden außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung wird dieſe Angelegenheit zur Beſprechung 
ommen. Der Verein zählt gegen 800 Mitglieder; der Verluſt — wenn 
es ſich wirklich um einen ſolchen handelt — wird daher für den einzelnen 
nicht allzugroß ſein. Die ſtädtiſche Hauptkaſſe ſtimmte. (N. W. M.) 


Sokalnadiriditen. 
Thorn, 24. April 1891. 

— (Oberpräfident von Leipziger ). Am Bußtage nad: 
mittags 3½ Uhr erlag der Oberpräſident von Weſtpreußen, Herr von 
Leipziger, in Danzig feinem Leiden. Er war der dritte Oberpräſident 
unſerer Provinz und hat ſich während ſeiner 2½jährigen Amtszeit ebenſo 
wie ſeine Vorgänger Dr. Achenbach und Geh. Rath v. Ernſthauſen durch 
ſeine gerechte und wohlwollende Amtsführung ſchnell die Sympathien 
der Bewohner Weſtpreußens erworben, die ibrerſeits ihr vertrauens⸗ 
volles Entgegenkommen durch die ſtetige hilfsbereite Fürſorge des Herrn 
Oberpräſidenten für das geiſtige und materielle Wohlergehen der Provinz 
gerechtfertigt fanden. — Ueber ſeinen Lebenslauf berichtet die „Danz. 
Ztg.“ folgendes: Der Verſtorbene, Wirkl. Geh. Rath Adolf Hilmar 
v. Leipziger, ſtammte aus der Provinz Sachſen und war dort Beſitzer 

es im Kreiſe Bitterfeld gelegenen Rittergutes Niemegk. Er wurde am 
7. Februar 1825 in Bitterfeld geboren und bezog nach Abſolvirung des 
mnaſiums die Univerſität Heidelberg, um daſelbſt Jura und Came⸗ 
ralia zu ſtudiren. Hier wurde v. Leipziger Mitglied des ſehr angeſehenen 
orps „Gueſtphalia“ und er hat bis in ſeine letzten Lebenstage ſich oft 
und gern ſeiner fröhlichen Studentenzeit erinnert. Das luſtige Burſchen⸗ 
leben hat ihn jedoch durchaus nicht vom Studiren abgehalten, denn 
ſchon 1846, kaum 21 Jahre alt, wurde er zum Auskultator und 1848 
zum Referendarius ernannt. Vier Jahre ſpäter machte er ſein Aſſeſſor⸗ 
examen und wurde zunächſt Gerichtsaſſeſſor, trat jedoch bereits im 
nächſten Jahre als Regierungsaſſeſſor in den Verwaltungsdienſt über 
und wurde 1854 Landrath des Kreiſes Oſchersleben. Im Jahre 1864 
erfolgte ſeine Ernennung zum Polizeipräſidenten von Königsberg, welchen 
Poſten er 5 Jahre lang verwaltete, bis er 1869 als Landdroſt nach 
Hannover berufen wurde. 1882 erfolgte ſeine Ernennung zum Re⸗ 
gierungspräſidenten in Aachen und 1887 diejenige zum Oberpraͤſidenten 
der Provinz Hannover. Am 10. Oktober 1882 wurde er zum Wirkl. 
Geh. Rath mit dem Prädikat Excellenz ernannt. Um Herrn v. Bennigſen 
in Hannover Platz zu machen, vertauſchte er nach der Penſionirung des 
Herrn v. Ernſthauſen ſeinen Poſten als Chef der Provinz in Hannover 
mit demjenigen in Danzig. a dieſer Stellung war v. L. zugleich ſtell⸗ 
vertretender Präſident der Anſiedelungskommiſſion von Weſtpreußen und 
oſen. Seine dem Staate geleiſteten Dienſte erwarben ihm zahlreiche 
rdensauszeichnungen im Inlande wie im Auslande. — Die Leiche des 
errn v. Leipziger wird morgen (Sonnabend) Nachmittag 4 Uhr in 
eierlichem Zuge nach dem Bahnhofe geleitet und mit der Eiſenbahn nach 
em Stammgute Niemegk gebracht werden, wo die Beiſetzung in der 
ortigen Familiengruft am nächſten Montag erfolgen ſoll. 

— (Höhere Verwaltungsſtellen). In höheren Beamten: 
kreiſen zu Danzig iſt nach der „Danz. Ztg.“ das Gerücht verbreitet, als 
Nachfolger des in den Ruheſtand tretenden Regierungspräſidenten von 
Maſſenbach in Marienwerder werde Herr v. Tiedemann in Bromberg 
nach Marienwerder überſiedeln. Ferner verlautet, auch der Oberpräſident 
v. Schlieckmann in Königsberg beabſichtige wegen Kränklichkeit in den 
Ruheſtand zu treten, vielleicht um Herrn v. Goßler dort den Ober⸗ 
präſidentenpoſten frei zu machen. 

— (Neuer Gendarmeriekommandeur). Dem Kommandeur 
der 12. (weſtpreuß.) Gendarmeriebrigade, Oberſtlieutenant Wonneberg 
zu Danzig, iſt mit Penſion, der Uniform des Infanterieregiments Nr. 48 
und Aubſtot auf Anſtellung im Civildienſt der Abſchied bewilligt. Zu 
feinem Nachfolger iſt der Major v. Dewitz⸗Krebs, bisher Diſtriktsoffizier 
in Konitz, ernannt worden. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Eiſenbahnbau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpektor Seidel in Glogau iſt nach Allenſtein verſetzt unter 
Verleihung der Stelle eines ſtändigen e beim königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt daſelbſt. (Die Verſetzung des Eiſenbahnbau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpektors Henning in Halberſtadt nach Allenſtein iſt aufgehoben). 
Ferner ſind verſetzt: Regierungsbaumeiſter Riebenſahm in Bromberg 
nach Neuwedel; die Stationsvorſteher 2 Klaſſe Baldus in Tapiau nach 
Tilſtt und Girod in Müncheberg als zweiter Stationsvorſtand nach 
Lichtenberg ⸗ Friedrichsfelde; Güterexpedient Schnell in Korſchen nach 
Danzig l. Th.; die Stationsaufſeher Doßke in Ratzebuhr nach Konitz, 

eumann II in Labiau nach Tapiau, Nowack in Rothenſtein i. Oſtpr. 
als Stationsaſſiſtent nach Königsberg i. Pr., Schrader in Hoppegarten 
nach Müncheberg; die Stationsaſſiſtenten Bajorath in Inſterburg nach 
Königsberg, Liebrucks in Szillen nach Eydtkuhnen, 9 in Lands⸗ 
berg a. W. als Stationsaufſeher nach Hoppegarten, Nadolny in Küſtriner 
Vorſtadt nach Danzig h. Th., Piontkowski in Gumbinnen nach Tapiau, 
Puppel in Papiau als Stationsaufſeher nach Rothenſtein i. Oſtpr., 
Schulz XI in Königsberg als Stationsaufſeher nach Labiau, Stamm in 
Stargard i. Pomm. als Stationsaufſeher nach Trebnitz i. Mark; Mas 
terialienverwalter 1. Kl. Buſch in Schneidemühl nach Berlin; Materialien: 
verwalter 2. Kl. Kötzing in Danzig nach Graudenz. Ernannt find: 
Betriebskontroleur Fritzenwanker in Berlin zum Berkehrskontroleur; 
Stationsaufſeher Michaelis in Neuſtadt Weſtpr. unter Verſetzung nach 
ohenſtein Weſtpr. zum Stationsvorſteher 2. Kl.; die Stationsdiätare 
enge in Elbing, Poewe und Semerau in Schneidemühl zu Stations⸗ 
aſſiſtenten. — Die Prüfung haben beſtanden: Die Stationsaſpiranten 
ein in Neuenhagen und Kulle in Dühringshof zum Stationsaſſiſtenten, 
ſowie Bahnmeiſteraſpirant Sporleder in Dirſchau zum Bahnmeiſter. 
— (Keine Handwerker nach Brafilien). Wie die „Weſer⸗ 
Zeitung“ hört, werden mittelloſe Auswanderer nach Braſilien nicht weiter 
befördert, wenn ſie Handwerker ſind, da für dieſe unter den für eine 
koſtenloſe Ueberfahrt maßgebend geweſenen Vorausſetzungen drüben keine 
erwendung iſt. 

— (Die Jugendabtheilung des Turnvereins) unter⸗ 
nimmt am Sonntage eine Turnfahrt nach Ottlotſchin. Da die Abthei⸗ 
lung 40 Mitglieder zählt und auch Gäſte bei ihren Ausflügen gern 
ſieht, ſo dürfte die Betheiligung an der Turnfahrt recht lebhaft werden. 

— (Pferdebahn). Während man auf der Bromberger Straße 
mit der Regulirung des Planums zum Bau der Straßenbahn beſchäftigt 
Il, hat am entgegengeſetzten Ende die Legung der Geleiſe bereits begonnen. 
ze Straßenbahn nimmt ihren Anfang am Stadtbahnhofe diesſeits der 

erbahn. Etwa 50 Arbeiter ſind daran, eine der Spurweite ent⸗ 
ſprechende Fläche des Pflaſters zu entfernen und ſind mit dieſer Arbeit 
urch die Jakobsſtraße bis zum neuſtädtiſchen Markte vorgeſchritten. 


im Stadtbahnhofe liegt das Geleiſe zum Theil ſchon feſt, theilweiſe ſind 


ne Schienen in der vom Pflaſter befreiten Erdſtrecke loſe hingelegt und 
aſſen die Richtung der Bahn genau erkennen. Ueberſchreitet man vom 
tadtbahnhofe her die Friedrichſtraße, ſo gelangt man unmittelbar hinter 
8. Uebergange an die erſte Weiche; die zweite wird jedenfalls auf dem 
neuſtädtiſchen Markte errichtet werden. Die zu Pfingſten in Ausſicht ge⸗ 
demmene Betriebseröffnung der Bahn wird aber trotz der ſchnellen För⸗ 
erung zu dieſem Zeitpunkte noch nicht erfolgen können. 
und (Paſſahfeſt). Geſtern und heute feierten die Juden ihr erſtes 
am zweites Paſſahfeſt, das ſiebente findet am 29. und das Paſſahende 
30. d. M. ſtatt. 


— (Der Brunnen in der Brückenſtraße) iſt, nachdem das 
Waſſer ſich bei der chemiſchen Unterſuchung als rein erwieſen hat, der 
öffentlichen Benutzung wieder freigegeben worden. 


— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Moſer, Landrichter Blance, Landgerichtsrath Neitſch. 


Vertreter der Staatsanwaltſchaft war Herr Gerichtsaſſeſſor Goldſtand. 
— Verurtheilt wurden der Käthner Franz Borutzki aus Gr. Witſchinken 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 1 Monat Gefängniß, der Arbeiter 
Bin Bladies aus Papau, z. J. in Haft, wegen Verbrechens gegen die 

ittlichkeit (§ 176 Abſ. 3 Str.⸗G.⸗B.) zu 1 Jahre Zuchthaus, der Ar⸗ 
beiter Franz Wutkowski ohne Domizil, z. Z. in Haft, wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 3 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Gärtner 1 Hagener, ohne 
feſten Wohnſitz, und der Arbeiter Adam Metzig aus Turzno, z. Z. in 

aft, wegen ſchweren Diebſtahls ad 1 zuſätzlich zu einer ihm vom 

chwurgerichte zu Bromberg auferlegten 10jährigen Zuchthausſtrafe zu 
noch 3 Jahren Zuchthaus, ad 2 zu 1 Jahre Zuchthaus, einjährigem 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Hagener und Metzig 
waren am Abend des 19. April v. J. in das Comtoir des Ritterguts⸗ 
beſitzers Wegner zu Oſtaszewo eingeſtiegen, hatten das darin ſtehende 
eiſerne Geldſpind durch das Fenſter auf einen Handwagen geſchafft und 
auf das Feld gebracht, wo ſie es zertrümmerten und den Inhalt von 
306 Mk. in baar und etwa 1500 Mk. in Werthpapieren unter ſich 
theilten. An dem Diebſtahle ſoll ſich noch eine dritte Perſon betheiligt 
haben, die aber bei einem verſuchten Ausbruche aus dem Gerichts⸗ 
gefängniß zu Bromberg erſchoſſen wurde. Verurtheilt wurden ferner 
der Beſitzerſohn Franz Sontowski aus Myſchlewitz wegen Körperverletzung 
zu 30 Mk. Geldſtrafe und wegen Uebertretung des $ 367 Abſ. 10 
Str.⸗G.⸗B. (Gebrauch eines gefährlichen Werkzeuges bei einer Schlägerei) 
zu 20 Mk. Geldſtrafe, der Arbeitsburſche Joſef Lewandowski aus Thorn 
wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß. Die Verhandlung gegen den Knecht Joſef Ruminski aus 
Leibitſch mußte vertagt werden, weil ein Zeuge zum Termine nicht er⸗ 
ſchienen war. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein weißes Taſchentuch, gez. M. P., in 
der Breitenſtraße, ein Paar Strümpfe in der Schuhmacherſtraße, ein 
kleines Federmeſſer mit Perlmuttſchale in der Baderſtraße, ein Porte⸗ 
monnaie mit etwas Inhalt auf dem altſtädt. Markt, ein rothes Kinder: 
Armband auf dem Wege zum altſtädt. Kirchhofe, ein weißmetallenes 
Armband an der Weichſel, ein großes graues Tuch im Glacis. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 6 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,05 Meter über Null. 
— Abgefahren iſt heute der Dampfer „Alice“ mit Ladung und zwei 
beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek. Eingetroffen iſt auf 
der Thalfahrt der Dampfer „Danzig“ aus Wloclawek. 

— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,70 —3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Mohr⸗ 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Paſtinak 5 Pf. pro Pfd., Radieschen 5 Pf. 
pro Bund, Schnittlauch 5 Pf. pro 3 Bund, Salat 10 Pf. pro 4 
Pflanzen, Aepfel 20—25 Pf. pre Pfd., Zitronen 1 Mk. pro Dtzd., Apfel⸗ 
ſinen 0,60 —1,00 Mk. pro Dtzd., Butter 0,80 —1,00 Mk. pro Pfd., 
Eier 50 Pf. pro Mdl., Hühner 2,40—3,00 Mk. pro Paar, Tauben 
70 Pf. pro Paar. iſche pro Pfund: Weißſiſche 15 Pf., Hechte 50 
Pf., Karauſchen 50 Pf., Barſche 40 Pf., Schleie 40 Pf., Breſſen 30—50 
Pf., Quappen 40 Pf., Aal 1 Mk. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 127 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 
(Streiknachrichten). Der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Ztg.“ 
zufolge iſt am Dienſtag Nachmittag auch auf Zeche „Centrum“ 
bei Wattenſcheid wegen des Ausſtandes auf der benachbarten 
Zeche „Fröhliche Morgenſonne“ ein Theilſtreik ausgebrochen. — 
Wie die „Köln. Ztg.“ aus Wattenſcheid meldet, iſt auf den 
Zechen „Baaker Mulde“ und „Holland“ im Bezirk Dahlhauſen 
der Ausſtand ausgebrochen. In Bochum finden viel Arbeiter⸗ 
verſammlungen ſtatt. Im Dahlhauſener und im Bochumer Be⸗ 
zirk erwartet man Donnerſtag oder Freitag den Ausbruch des 
allgemeinen Ausſtands. — Dem „Braunſchweiger Tageblatt“ 
wird aus Helmſtedt gemeldet: Auf der Braunkohlengrube „Hen⸗ 
riette“ bei Unſeburg iſt ein Streik ausgebrochen; die Gruben⸗ 
verwaltung hat infolgedeſſen 270 Bergleuten gekündigt und 23 
ſofort entlaſſen. — „Reuters Bureau“ meldet aus Pittsburg: 
Die Lage in Scottdale in Pennſylvanien verſchlimmert ſich ſtünd⸗ 
lich. Eine Menge Streikender umgiebt die Werkſtätten der 
Geſellſchaft Frick, wirft Bomben und ſchießt. Die Sheriffs er⸗ 
klären die Verhaftung der Streikführer ohne Militär für un⸗ 
ausführbar. — Der Bergarbeiterſtreik in Steele und Watten⸗ 
ſcheid dauert fort. Auf einzelnen Zechen iſt geſtern die ganze 
Belegſchaft ausgeblieben. Ueber Tage arbeitet alles. — Nach 
der „Aheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ beträgt die Zahl der 
Ausſtändiſchen im Ober⸗Bergamtsbezirk Dortmund 5000 Mann. 
(Exploſion). Ueber die geſtern telegraphiſch gemeldete 
Explofion in Rom liegen jetzt genauere Nachrichten vor: Geſtern 
um 7 Uhr 20 Min. früh erfolgte plötzlich ein furchtbarer Donner⸗ 
ſchlag, welcher die Häuſer bis auf den Grund erſchütterte. 
Tauſende von Fenſterſcheiben find zertrümmert und der Straßen⸗ 
damm iſt mit Scherben und Glasſplittern bedeckt. Der zwiſchen 
der Porta San Pancrazio und der Porta Porteſe gelegene, vom 
Mittelpunkt der Stadt 7 Kilometer entfernte Pulver: und Dynamit⸗ 
thurm des Forts Bravetta war in die Luft geflogen. Die Zahl 
der Todten und Verwundeten läßt ſich noch nicht feſtſtellen. 
Große Verwüſtungen wurden angerichtet. Im Bahnhofsgebäude 
Traſtevere find die Mauern geborften, Fenſter und Thürflügel 
zertrümmert. In den weſtlich gelegenen Häuſern iſt kaum eine 
Fenſterſcheibe unverſehrt geblieben. Die Glaskuppel im Be⸗ 
rathungsſaale auf dem Monte Citorio iſt in Staub zerrieben. 
Man ſagt, das Fort habe zwei Kompagnien als Beſatzung ge⸗ 
habt, die ſämmtlich verunglückt ſein ſollen. — Der Pulverthurm 
ſoll 4000 Kilogramm Dynamit und Pulver enthalten haben. 
In der Nähe befindet ſich eine von Papſt Pius IX. gegründete 
Ackerbauſchule. In die Hoſpitäler wurden viele Verwundete mit 
zerriſſenen Armen und Beinen gebracht. — Der durch die 
Exploſion hervorgerufene Luftdruck wurde auf eine Strecke von 
22 Kilometern, bis Frascati, empfunden. — Das Fort Bravetta 
ſoll blos eine kleine Wachtabtheilung als Beſatzung gehabt haben, 
von der 7 Mann durch die Exploſion getödtet wurden. — Der 
König und der Herzog der Abruzzen beſuchten zuerſt die Unglücks⸗ 
ſtätte. Die Telephonverbindungen find unterbrochen. Bisher 
ſind 15 Verwundete gezählt. Dem Hauptmann Spaccamela, 
dem Erfinder der in Afrika verwendeten eiſernen Forts, find 
die Beine weggeriſſen. Wo der Pulverthurm ſtand, klafft nur 
ein ungeheures, zwanzig Meter weites Loch. Die Felder rings⸗ 
um ſind verwüſtet. Der Soldat, welcher im Augenblick der 
1 7 0 Poſten ſtand, iſt wunderbarer Weiſe unverſehrt ge⸗ 
ieben. f 
(Durchgefallen). In Rom iſt Sudermanns „Sodoms 
Ende“ vollſtändig durchgefallen. 
(Das Familiendrama am ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
hofe). Die jüngſt verſtorbene Großfürſtin Olga Feodorowna, 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


die Mutter des Großfürſten Michael, hat ſich niemals beſon⸗ 


derer Gunſt am Petersburger Hofe erfreut. 


Sie ging ihre 
eigenen Wege und zog es vor, mit ihrem Gatten im Kaukaſus 
zu leben, weil ſie nicht „unter dem großen Haufen der Groß⸗ 
fürſtinnen am kaiſerlichen Hofe verſchwinden wollte“. Der Haupt⸗ 
grund dieſer freiwilligen Verbannung dürfte allerdings darin zu 
ſuchen ſein, daß ſie ſich mit der Kaiſerin nicht vertragen haben 
ſoll. Ihres Sohnes Liebesgeſchichte iſt eine lange und roman⸗ 


tiſche. Die militäriſche Carriere des Großfürſten legte ihm 
Pflichten auf, denen er ſich unter allen möglichen Vorwänden zu 
entziehen wußte, um dem Gegenſtande ſeiner Zuneigung in die 
verſchiedenen deutſchen und italieniſchen Bäder folgen zu können. 
Nach Cannes gelangte er nur, weil er angeblich ſeiner Schweſter, 
der Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, zur Seite ſtehen 
mußte, die ihren kranken Gatten pflegte. Dort trafen ſich die 
Liebenden und heiratheten ſich heimlich. Ueber das Wie dieſer 
Eheſchließung find verſchiedene Verſionen im Umlauf. Nach der 
einen ſoll dieſelbe in San Remo nach katholiſchem Ritus erfolgt 
ſein, dann wäre der ganze Akt in Rußland ungiltig. Roman⸗ 
tiſcher und gleichzeitig unantaſtbarer wäre der von anderer Seite 
berichtete Modus, nach dem ein veritabler Pope die Trauung 
in der Gedenkkapelle des verſtorbenen älteſten Bruders des 
Zaren bei Nizza vollzogen haben ſoll. Beſonderer Begünſtigung 
hatte ſich das junge Paar von dem jetzigen Schwiegervater, dem 
Prinzen Nikolaus Wilhelm von Heſſen⸗Naſſau, zu erfreuen. — 
Großfürſt Michael Michailowitſch weilt gegenwärtig mit feiner 
Gemahlin auf der Inſel Wight. Die Nachricht, daß ihm die 
Apanage und der Andreas⸗Orden entzogen worden ſeien, iſt 
falſch; er behält 150 000 Rubel Apanage und hat außerdem 
50 000 Rubel eigene Einnahmen jährlich. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Eiſenach, 24. April. Der Kaiſer iſt heute Vormittag 
nach der Wartburg gefahren. 

Rom, 24. April. Der durch die Pulverexploſion ver⸗ 
urſachte Schaden wird auf 3¼ Millionen Franks geſchätzt. 
Verantwortlich tür die Nebaftfon: Dwald Anoll in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner ace 2 
Mar „ April] 23. April 
e der Fondsbörſe: ſtill. a 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 241—10241—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 240—75241—25 
Deutſche Reichsanleihe 3 %, . 99—30 99 —10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 7530 75—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 72—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—60 96—60 
Diskonto Kommandit Antheile 195—70 | 195—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 175—35 | 175—35 


Weizen gelber: April:Mai. - - .. . . . 1935-75 1232-75 
Rn > neues he sera m 


lofo in Newyork. 126—50 | 125 —25 
Wa loko 193— 191— 

April⸗Mai 5 196—70193—70 

9 0 De 196—20 | 192—50 
eptember-Dftober . 2 2 00 0“ 182— 1180— 

Rüböl: AprilMai . S 62—80 62—50 

September⸗Oktober - 64—60 64—60 

Spiri — 

Dre een 70—60 — 

70er loko. 28 50—60| 50-90 

70er April⸗Mai 50—20 50-80 


70er Juni⸗ Juli. 5050 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 23. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 60 000 Liter. Gekündigt 15000 


Liter Loko kontingentirt 69,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 49,50 
Mark Geld. 


Therm. Windrich⸗ 
Datum tung und 
00. Stürke 


23. April. 
24. April. 
Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag (Cantate) den 26. April 1891. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. f 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. — Kollekte für den Provinzial⸗ 
verein für innere Miſſion. 
Vorm. 11 Uhr: Militärgsttesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: 1 Pfarrer Andrieſſen. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 6 Uhr: Prüfung der Konfirmanden. Herr Paſtor Rehm. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen 

solt Uber 10 Jahren von Professoren, praktischen 

Aerzten und dem Publikum angewandt und 


empfohlen als billiges, angenehmes, sicheres und 
unschädliches 


Haus- und Heilmittel 
ei Störungen 


in den Unterleibsorganen, 


ebor-Leiden, Hämorrho:dal-Beschwerden, träge) 


87 von: 


Prof. Dr. R. Virchow, Berlin, 

„ V. Gietl, München (}), 

„ Reclam, Leipzig (0, 

„ V.Nussbaum,München(t), 
„ Hertz, Amsterdam, 

„ V. Korezynski, Krakau, 
„ Brandt, Kiausenburg, 

„ V. Frerichs, Berlin (+), 
„ V. Seanzoni, Würzburg, 
„ C. Witt, Oopenhagen, 

„ Zdekauer, st. Petersburg, 
„ Soederstädt, Kasan, 

„ Lambl, Warschau, 

„ Forster, Birmingham, 


haltung und daraus entſtehenden Be- 
ſchwerden, wie: Kopfschmerzen, Schwindel, 
Athtmnoth, Beklommung, Appotitlosigkelt ec. 
Apotheker Riohard Brandt'3 Schweizerpillen find 
wegen ihrer milden Wirkung auch von Frauen 
gern genommen und den ſcharf wirkenden 
Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen ꝛc. 
vorzuziehen. 


Man ſchütze iich beim Ankaufe 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in 
den Apotheken ſtets nur ächte Apotheker Richard 
Brandt'ſche Schweizerpillen (Preis pro Schachtel mit 
Gebrauchs⸗Anweiſung Mk. 1.—) verlangt und dabei 
genau auf die neben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit 
dem weissen Kreuze in rothem Felde und dem 
Namenszug Rich. Brandt achtet. Die mit einer 
täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befind⸗ 
lichen nachgeahmten Schwelzerpillen haben mit dem 
ächten Wraparat weiter Nichts als die Be⸗ 
zeihnung: „Schweizerpillen“ gemein und es würde 
daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtſg ift 
und ein nicht mit der neben abgebildeten Marke 
verſehene ß Wräparat erhält, fein Geld umſonſt 


ausgeben. 
Die Beſtandtheile der ächten Schwelzerpillen find: Silge, Moſchusgarb 
Abſynth, Bitterklee, Gentlan. * 25 1 We ae 
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Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener Stuhlver- 
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Polizeiliche Bekanntmachung. Privatstunden Schützenhaus. 


na 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag 
nachmittags 4 Uhr von der Leichen: 
er des Neuſtädt. Kirchhofs aus 


Donnerftag Abend ¼8 Uhr ver: Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 31) vorgeſchriebene in allen Unterrichtsgegenſtänden (Fran 

Kai Ban ren Rrantenfage Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden. 3 en 1 Heute Freitag: 
3 unſere liebe Schweſter und Tante a ö efl. Meld. v. 12—2 Uhr 
1 Anna H ee ohn. i Streich⸗Concert 
4 Tran na oppe Tag und Stunde 
A 2 Anfang 8 uhr. — Entree 20 Pf. 
7 verwittwete Gronski, geb. Zittlau E der Bon 9 uhr ab 10 Pf 
. im 77. n g E Müller 
5 Um ſtille Theilnahme bitten E Nebifion Carl Mallon Thorn, 
! 


Tuchhandlung & Maass- 
Bromb. Vorſtadtſchule Wiederimpfg. Bromb.⸗Vorſt.⸗Schuleſl./5. nachm. 4]8./5. nachm. chm. 4 Geschä Kaufmännischer I ertin. 


Bromb. Vorſtadt I. Linie, Fiſcher⸗ Monta den 4. Mai 
Vorſtadt, Winkenau, Grune u. . abends 8 Uhr 


Vo 


5 N. - 


att 
Fintenthal, Erſtimpfung 1 „ / 7.20 
4 Bron Karl, Ii Ain 1 2/5. „ 49%. „ 4 im Schützenhause 
rom orſtadt inie u. Ka⸗ 
Polizeiliche Bekannt tmachung. 5 g fe d 1230, AH R Penſionäre finden freundliche Auf- Generalversammlung. 
0 * 
Da auf Donnerftag den 5 Mai d. Is. Erſtimpfun Großer Rathhausſaalſ4./ 5. „ 411/55. „ 4 Dafelbft 1 auch 2 115 a 332. Wahl des Vorſtandes. 8: 
das Himmelfahrtsfeſt fällt, jo findet der | 6 Nenftapt I. Abtlg. Nr. 1— 200, a aan „I Den, Rechnungslegung pro 1890,91. 
Vieh- und Pferdemarkt . Thorn am a fang 110. Nr. 281—469 n 4/5. „ 511/55. „ 5 Penſionäre und bilige Aufnahme une Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 
7 11 — 1 bt r. — 
n den 14. Mai d. J. nnen, 1 a 4 n ARE Coppernikusſtraße 211. Ae : 
8 Neuſtadt l. t r. — 831, = 
Die Polizei verwaltung mige ale W 5 912%. „ 5 e 
ügler, Erſtimpfun 1 5./ „ /5. „ ber wahr! 
119 Knaben ⸗Mittelſchule, Wiederhnpfg. Bürgerſchule 5.5. vorm. 1012/5. vorm. 11 Herren u. En 5 81 5 
Polizeiliche Bekanntmachung. 10 Anaben;Elementarfinle 7 8 17 f 55 4 Hr 15 5 50 1 köunen sloh fast, ohne Muilie on 
licht „11 Gymnaſium u. Real h ymnaſium 5/5. mitt. ./d. mitt. sehr lohnenden Nebenverdienster- 
den bara erinnert dab die für das Held. 2] Schule von Frl. Ehrich , Jprelkeſee le l ben 65. vorm. 818,5. vom. 9 “ Fe enen ee 
jahr vom 1. April bis 1. Oktober 1891 irn . 1175 Reklame, wondern streng veeil! 4 Agende 4 
ä undeſteuer innerhalb 14 Tagen r. Siedamgrotzty | _ P ür een d onntag den 26. cr. T t ua 
Ye Pole Hasse ah uführen 5% 13 Schule von Frl. Kaske 9 6/5. „ 913.5. „ 9 von 60 Pfg. W en u. Porto). Sta tichin. Abmarſch re 
widrigenfalls die e Einziehung 14] Mädchen⸗Elementarſchule „ Mädch.⸗Elementarſch. [ö. OBD. „ 10113./5. „ 10 Köln a. Hh, Streitzengganne:. Katharinenthor. Gäſte willkommen. 
erfolgen muß. 15 Höhere Töchterſchule A Höhere Töchterſchule 6./5. 1 1118.5. 11 Der Turnwart. 
Thorn den 18. April 1891. 5 1 og ar 8 5 5 6./5. mitt. 1213/5. mitt. 12 ln Wirkung unübertroften. J V. Merkel 
17 Alte und Neue Culmer Vorſtadt 2 —— 1. — 
Die Polizeiverwaltung. Erſtimpfung Gaſthaus von Golz |6./5. nachm. 3 5 IB. Made 3 25 Heute Sonnabend Abend: 
In öſſentlicher Ausjchreibung ſoll ver: 18] Jacobs⸗Vorſt. Schule, Wiederimpfg. Jacobs⸗Vorſt.⸗Schule 6.8: 1 „ne 4 4 8 von 6 Uhr ab: 
Be Men: 10 Er 19 Saab „Vorſt. Schule, Erſtimpfung 7 6.5. „ 4½ 1. 1 „ 4½ 2 RFriſche 
le Lieferung von eichenen un ndem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende ih- f f 
kieſernen Kant und Schnitthölzern zur | durch 5 oben Sale G4deh erlaſſene Verordnungen zur egen Mladen Grütz, Vluk- und Leberwürſtchen. 


dlose gllick- 


Unterhaltung des Holzbela es auf der mitgetheilt, N . Benjamin Rudolph. 


Eisenbahnbrücke über die Weichſel bei Thorn. 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: 1 D  E DITRTE ENTER. 
Die Bedingungen können während der 1) Jedes Ai bor dem Ablaufs des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ret bee @ htı . Zwei Malergeh ilfen 

Dienſtſtunden in unſerem Bureau einge⸗ ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blattern überſtanden hat. I abt Gele- de, weirhe . 

jehen,. 3 gegen koſtenfreie Ginjendung | / In diefent Jahre find alſo alle im Jahre 1890 geborenen Kinder zu impfen. | P Mi sich in moiner Praxis glänzend ber mit allen Arbeiten vertraut, finden außer 
g eee beangen erben: 2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme | tansung eines schönen liens und Bartw: achter It Keen halb dauernde Beschaftigung Meldungen 
4 Werdingungätermin den 5. Mai 1891 der Sonntags: und Abendſchulen innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling | Kmmındei sen hlungen Nachahmungen darauf, ar der | Nimmt entg. I. Anders, Gerechteſtr. 105, 
. vormittags 11½ Uhr. Zuſchlagsfriſt das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichem Zeugniß in den | dor eie e. kann, J 1 RN Schuhmad er eſellen auf feine Nänd⸗ 

drei Wochen. letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg ges | Fomnas wirklich echt kaufen? nor Gormania- erg arbeit verlangt 

Thorn. Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. impft worden iſt. Vit Bene a 46e Komnsasche Oftein, F. Harke, Gerechteſtraße. 


ch d d U linge, welch 1879 
Bekanntmachung. Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre ge⸗ Eleg ante Flac ons à 1 Mark. ee ae; 


boren find, revaccinirt. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der 8 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Echt zu haben in Thorn: und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
hieſigen Ober⸗Poſtdirektion als unbeſtellbar: Imp 915 dem impfenden Arzte vorgeſtellt werden. bei Herrn 1 Koozwara, Gerberſtraße, | Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 
ee An Fährmann in Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, auf amtliches Erforderu „ „ 1. B. Salomon, Schillerſtraße. Poplawski. 


Allenſtein über 2 Mark, aufgegeben am m der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis zu führen, daß die Impfung 
1. 8. 90 in Danzig; an Frl. Pauline Suffa | ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unter- 2886666666666 


in Danzig über 20 Mk., aufgegeben am blieben iſt. 
11. 12. 900 in Dirſchau; an Wöpfermeiſter § 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegen⸗ 
Zur Saiſon! 


Conrad über 9 Mk. 40 Pf., aufgegeben am den Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark be⸗ 
29. 1. 91 in Elbing; an Schuckert i in Beeren⸗ | ftraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne 
in großer Auswahl in Seide von 3,00 Mk. au bis zu den 
feinſten Genres. aa 


zus über 3 Mk., aufgegeben am 8. 10. 90 be Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr 
Damen- und Kinderſtrümpfe 


150 an Hugo Rehbein in Berlin über folgenden Geſtellung zur Reviſion ($ 5) entzogen geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe 
diamantſchwarz und couleurt. 


N 5 1 N; mtigegeben am 31. 10. 90 in Kulm; bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 
Cachemir- und Velourshawls 


Frau F. Krüger in Bäſtenk über 9 Mk., Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt. 
in ſchönen bunten Farben von 3,00 Mk. an. 


1 1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier Breiteſtraße Nr. 
eee. 14 5 Fürstin Helene | 454 wohnhafte Königliche Kreis- Phyſikus Dr. Siedamgrotzky. 

Hardinenhalter, Juaſten, Pouponfranzen ng 
in allen Farben. 


Obſlewsky in Ekaterinoslaw, aufgegeben 2. Außer den im Jahre 1890 und 1879 (efr. $ 1 zu ] und 2) geborenen Kindern 
9 
Corsetts, Kinderkleidchen 1 Woschte. 


am 13. 9. 90 in Zoppot; an Mühlenbefiger | find auch die Kinder zur Impfung und Revaccination 85 ſtellen, welche im Jahre 1890 
ſümmtliche Juli zur Danenſchneiderti 


Drews in Königl. Neudorf, aufgegeben am | wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der mpfung und Revaccination zus 
12.11.90 in Danzig; an Otto Schulz bei | rückgeblieben find, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten 
Lemke in Elbing, aufgegeben am 16. 12. 90 Impfung und Revaccination beigebracht werden kann. 

in Danzig; an Pferdeknecht Janaski in 3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vor⸗ 
Maroſchin, aufgegeben am 20.11.90 in ſtehend mitgetheilten $ 1 zu 1 und 2 von der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und 
Pelplin; an Otto Schulz in Elbing, aufge⸗ Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe 
eben am 10. 12. 90 in Danzig; an Joſef entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden 
Rurkumsti in New⸗ York, aufgegeben am können, oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderen Arzt ge⸗ 
25. 8. 90 in Thorn J. impft worden ſind. 

Briefe mit Werthinhalt: An den 4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem 
Bäcker Oberſteller in Memel mit 5 Mark Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden Impftage dem Impfarzt überreicht werden. 
Inbalt, aufgegeben am 18. 8. 90 in Danzig; 5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, 

rau Eva Daniſchowski in Saalowo welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. revaceinirt werden ſollen. 
mit 0 ME. Inhalt, aufgegeben am 22. 6. 90 6. Aus einem Haufe, in welchem Fähe anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, 
in Dt⸗Eylau; an Wittwe Anna Baranofski] Maſern, Diphtheritis, Group, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſenartige Entzündungen zur 
in Graudenz mit 5 Mk. 50 Pf. Inhalt, Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum of entlichen Termin nicht gebracht werden, 


aufgegeben am 14. 11. 90 in Garnſee. anch haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermin fernzuhalten. in großer 555 empfiehlt 
nn dete: An C. Bartels in Berlin, auf- N 1 Die Ne find mit rein gewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum 
egeben am 8.11. 90 in Ohra; an Buch Impftermin zu geſtellen. 8 Hi hf ld 
händler 9. J. Neidinger el, Berlin, De 8, 5 18 Hund 891 Impftermin mitzubringen. 0 IrSC S 5 
geben am 31. Januar in Dirſchau. or n den Ipri 1. 
Die Abſender der genannten Sendungen olizei⸗Verwaltung. 
werden hierdurch eg l 8 Se * 3 Br" Seglerstrasse 9293. 2 


efordert, ſich inner⸗ 
halb 4 Wochen vom La e des Erſcheinens 0 1 
4 — Bekanntmachung A zur aus % A chtung 91 
nahme der Sendungen zu melden, widrigen⸗ Jeder Verkaufskübel iſt mit der Firma A. L. Mohr und der 


träge zum Beſten der Poſtarmenkaſſe ver⸗ 
fügt t werden wird. 
anzig, 14. April 1891. 


Der Kaiſerl. Qber-Poſtdirektor. 


falls nach Ablauf der gedachten Friſt ub 22275 . 
die bezeichneten Sendungen A Geldbe⸗ Qualitätsmarke FF. ſchablonirt. 


Margarine FF. 


ee e Leine berrjgftlice Wohnung, 


garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſcheue, echt 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


ale Beitfedern. 


Wir verſenden zollftei, gegen Nachu. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettſedern per 5 5 für 


Entree, Küche und Zubehör iſt von 
ſofort zu vermiethen. 


Weener I Qualität feinſter ſüßer Sahnen⸗Gras⸗Butter 
1 Privatunterricht aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche 
ertheilt Ch. Rutkowski, geprüfte Lehrerin, nach dem Gutachten des Gerichts -Chemikers Herrn Dr, Bischoff in Berlin 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtraße 154. denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 


A. Mazurkiewiez. 


Eliinbethitv. 259/62 


ift ein Laden mit Nebenſtube zum 1. Oktober 


60 Pfg. 80 Pfg., 1 M. u. 1 MN. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1. 05 Aal ; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 5 3 1 
50 Piu. K w. f 3 M., 3 

0 Pfg. u. 5 M.; 


als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen ferner: echt wech . (ebe ng 
| 0 Mark zu werden, als zu pr Küchenzwecken. fütteäftig) 2 W. 50 Pig. and 3 M. wer. e a hebt gabel. 
werden zur 1. Stelle auf ein ländliches d 80 zum 1. Juli zu vermiethen. 
Grundſtück von 100 Morgen Weizenboden b o P un 
im Kreiſe Thorn geſucht. Gefl. Offerten eee Fein möblirte Wohnung 


8. Simon. H. Find E. Stein. M. Marcus. 6. Oterski. 
it engl. Porter Grabdenkmäler „Meter, Sue, Alte CET en 


= und Zubehör zu verm. R. Uebrick. 


bitte in der Expedition dieſer Ztg. abzugeben. Pecher & Co. tı Herford l. Weft. für 1—2 Herten 90 ſofort 


Schubmncherfitäke 421. 


A Sejucht BE , 


zum 1. Oktober eine Wohnung von 5 


1 Flaſchen 3 Mark bei in Granit und Marmor a un „8 laß, deſtall, 15 ö 
4. G. 5 & Sohn, 5 Preisen. Soller ide i, Seen gend 39, 2,2. N dm ue e . 
raunſchweiger ehabte Wohnung von ſo fort zu verm. ſtadt ierten mit ende alt a 
Eine eltnurntion x eyer, Strobandſtr. 10. 9 tenant Kabisch, Tuchmacherſtraße 184. 
R C ernue 1 n t mur rt 9 A. Schwartz. 21 herrſchaftliche Wohnungen Brom. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 


in der Bromberger Vorſtadt, Thorn, Melin- Damen- & Kinderkleider dine Wohnun 
5 5 1 g in der 1. Etage, beit. aus 
ſtraße Nr. 66 zu verpachten. ia ee Aare faut gun fertigt in Thee und e 5 immern, a. W. nebft Pferdeſtall, ſowie 


FF | "nen St Dienininehe 3% | 9 Begdon, Serehteitrahe 98. | Sim. nebft allen Beh, von Tatort 


57 
Durch den täglichen Gebrauch der Neue Matje Sheringe = > Rent 97 0 2 p 7 e 06H, Off. 
Lanolin-Schwefelmilch-Seife empfiehlt A. Kotschedoff-Mocker. SER. Reitpfer p | Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 
erhält man einen e od ee zu haben bei A. Kotschedoff-Mocker. 15 7 en vollſtändig geritten und truppen⸗ 


Juli d. Is. ab zu vermiethen. 


6. Soppart- - 
0 gut möbl. Wohnung, m. a. o. Bur 


ſchengelaß, vom 1. 12 0 er. 15 wa 


fabrizirt von Bergmann & Co. in Dresden III öbl. Wohnungen mit auch ohne Belöſt. N ruſſiſcher Wallach, 7 Jahre B r e Wohnung Part. ere herrſchaftliche Wohnung Park- 


ſtraße 128 b, (renov.) m. 1 


Teint. Vorräthig & Stü bei En Wohnung v. 4 Zim. n. Zub. v. ſof. fromm, zu ver kaufen. Wo? ſagt die Bade! und Pferdeſtall zu verm. Näheres 
Anton . zu verm. bei A. Kotschedoff-Mocker. Expedition dieſes Blattes. Gerberſtraße 267 b er ee ee | 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


